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HerMthmn Krain.

H I a s hohe k. k. Ministerium des Cultus und
des Unterrichtes hat sich laut eines Erlasses vom 27.
August d . I . , 3. 5686, bestimmt gefunden, die
im Studienjahre 1 8 " / ^ zu Laibach versuchsweise
eingeführten Lehrvortrage über das österreichische
Strafrecht und das österreichische bürgerliche Necht
in slovenischer Sprache daselbst für das Studien.-
jähr i8"/zu einzustellen und diese Lehrvorträge an
die Universität Gratz zu überweisen.

Welche hohe Verfügung mit dem Bemerken
zur allgemeinen Kenntniß gebracht w i rd , daß die
Lehroorträge aus obigen Lehrfächern in slovenischer
Sprache in dem Studienjahre 1 8 " ^ an der Uni-i
versität zu Gratz werden gehalten werden.

Vom k. k. Landes - Präsidium Laidach am 13.

September 1849. >

Laibach hat jüngsthin bei Gelegenheit der feier-
lichen Eisenbahn - Eröffnung zwischen ( M i und Lai-
bach durch freiwilliges Ucberlassm von Privat-Woh-
nungen und Beistellen von Fahrgelegenheiten zum
auszeichnenden Empfange der geladenen Gäste, ei-
nen Zug von Gastfrcundschaftlichkeit bethätiget, der
alle Bedingungen ehrender Anerkennung in sich
trägt, und gewiß auch einen für jeden Laibacher
schmeichelhaften Eindruck nicht verfehlen konnte.

Obgleich das Landespräsidium überzeugt ist,
daß die Bewohner Laibachs dabei nur dem eigenen
Antriebe und Gefühle gefolgt sind, sieht es sich
doch angenehm veranlaßt, auch seinerseits Allen,
die sich in welcher Art immer an der freundlichen
Begrüßung und gastlichen Aufnahme der mit dem
Erössnungsrrain angekommenen geehrten Gäste un-
terstützend betheiliget haben, für die an den Tag
gelegte Bereitwilligkeit und Zuvorkommenheit hie-
mit öffentlich den Dank auszudrücken.

, Vom k. k. Landes-Präsidium. Laibach am 20.
September 1849.

Am 27. April d . I . siel ein unbekanntcrMann
in der Nähe des diesigen Froschplatzes in den Lai-
bachfiuß, und wäre, da er von der Strömung des
angeschwollenen Flusses fortgerissen wurde, und des
Schwimmens nicht kundig war, rettungslos verlo-
ren gewesen, wenn ihm nickt die beiden hiesigen
Schisssleute, Georg Zhott und Thomas Dimnitz, aus
der Tyrnau-Vorstadt, mit einem kleinen Schiffe zu
Hilfe geeilt, und ihn gerade noch vor dem gänzli-
chen Untersinken mit großer Mühe und Anstrengung
aus dem Wasser gezogen hätten, für welche lobens-
werthe Handlung den beiden obgenannten Schiffs-
leut^l zu Folge hohen Gubernial-Decretes vom 25.
" ' ^ - , 3 . 16313, ^ " ' m t öffentlich die wohlver-
diente Anerkennung ausgedrückt wird.

K. K. Kreisamt. Laibach am 12. Septem-
der 1849.

Vermög Eröffnung des hohen k. k. croatisch-
slavonischen General-Commando in Agram vom «.
d. M . , Z. 4627, hat die Schuljugend in Windisch,
gratz unter Mitwirkung der dortigen Bürgersfrau,
Theresia Kramer, so wie jene der Hauptpfarre S t .
Martin, eine Sammlung zu Gunsten der unter dem
Befehle S r . Excellenz des Herrn Feldzeugmeisters

und Banus Baron Iellaeiö stehenden, im Kampfe
gegen die Rebellen in Ungarn für Thron und Va-
terland blessirtcn tapfern Krieger eingeleitet, wobei
fünfzig Pfund Charpie nebst Verbandstücken, Lein-
tücher und andere Leinwäsche, im Gesammtgewichte
pr. 69 Pfund, so wie auch zwanzig Gulden (20
fi. C. M.) im baren Gelde eingegangen sind.

Nachdem diese patriotischen Spenden vcrmög
dem Wunsche der edlen Geber, mittelst des ge.
nannten General-Commando ihrer Bestimmung zu-
geführt werden, entledigt man sich nun der ange-
nehmen Verpflichtung, den von dieser hohen Stelle
im Namen der zu Betheilenden ausgesprochenen
verbindlichsten Dank öffentlich kund zu gebe''..

K. K. Militär-Commando. Laibach den l9.
September 1849.

L a i bach, 21. September. I n der »Gr^tzer
Zeitung« vom 19. d. schießt der vermummte Lai-
bacher Correspondent ^ ^ i ö ^ Z seinem Verstecke
einen in Unkenntniß oder bösen Willen getauchten
Pfeil auf die Laibacher Nationalgarde ab, indem er
nach seiner Meinung in ergetzlicher Weise erzählt,
die Nationalgarde sey zu dem Sicgesfeste am 10.
d . M . nur 60 Mann stark ausgerückt, und dlese 60
Mann seyen unvernchteter Dinge heimgegangen.

Eine bekannte Anekdote erzählt von einem Pro-
fessor, er habe die Kunst besessen, Leute zu sehen, die
nicht da waren, — unser gemüthlicher ^ * L aber
will das Gegenstück bilden, und sieht ^ cute n icht ,
die da sind!

Unsere Nationalgarde hat ihren Patriotismus,
ihre Loyalität, ihren Diensteifer durch ihre Leistun-
gen seit März 1848 und durch deren Erfolge so
ehrenvoll bewährt, daß sie weder der Anerkennung
des Herrn * ' * L bedarf, noch durch seine Witze
Abbruch erleidet. Hat Hr. ^ K schon durchaus das
Ausrücken dcr Garde in schwächerer Zah l als
gewöhnlich für ein Ereigniß angeschen, wichtig ge-
nug, daß es in den Blättern der Geschichte ver-
ewigt werden müsse, so hätte er es ehrlich und
w a h r thun, er hätte sagen sollen, daß die Kirchen-
feierlichkcit vom 10., erst am 9. d. bestimmt wurde,
daß in den wenigen Stunden kaum der zehnte
T h e i l der Garde davon Kenntniß erhielt, daß von
den Wenigen, die diese Kenntniß erhielten, ein Theil
B e a m t e , als solche, in der Kirche erscheinen
mußten, damit sie Hr. *5*L nicht als Beamte ver-
misse ; daß ein großer Theil der Garde aus Bür-
gern, Profcssionisten und Handwerkern besteht, die
in den wenigen Tagen vor der erwarteten beglü-
ckenden Ankunft Sr.' Majestät des Kaisers vollauf
zuthun hatten, dem geliebten Monarchen einen
würdigen Empfang vorzubereiten, - cr hatte sagen
müssen, daß aus diesen Gründen die Garde dieß-
mal nicht stark genug ausrückte,, um als Bataillon
zu erscheinen, daß sie sich jedoch an der Feierlichkeit
dadurch betheiligte, daß sie mit 40 Mann die Spa-
liere in der Kirche gab, mit dem Reste der ausge-
rückten aber öffentlich, für Jedermann sichtbar, zur
Domkirche marschirte, und sich w der.elben unter
dem Hauptthore aufstellte. Sein Bericht hatte hier-
durch zwar auf ein Paar Witze verzichten müssen,
allein, was er hiervon verloren, hätte er in Wahr-
heit, an Ehrenhaftigkeit gewonnen.

! S' t e i e r m li r k.
! Gratz. Am I?. d. Nachmittags um 5 '^ Uhr be-
^ rührten Se. kaiserl. Hoheit der Herr Erzherzog
l A l b recht auf der Rückreise von Laibach nach Wien,
unsere Hauptstadt, wurden von den Kanonen des
Schloßberges begrüßt und von den Civil- und Mi l i tär-
Autoritäten, von zwei Fahnen-Compagnien der Gar-
nison und dcr Bürgergrenadiere, dann einer Cockpag.
der Nationalgardc, so wie von dem Officiercorps
der Garnison und Bürgerwehr im Bahnhofe em-
pfangen, besichtigten die Truppen, richteten einige
freundliche Worte an selbe und setzten sodann die
Fahr,- weiter fort. I n und um den Bahnhof hatte
sich eine große Menge Volkes cingefunden, bei der

! Ankunft und Abfahrt erschallten zahlreiche Hochs
und auf den nahe liegenden Höhen donnerten Pöl-
lersalvcn dem Prinzen den Scheidegruß zu.

(Abdbl. z. W. Z.)

W l e l l

W i e n , 18. Sept. Heute um 6 ' ^ Uhr sind
Se. k. Hoheit, der durchlauchtigste Herr Erzherzog
A lb rech t , sammt Gefolge von Höchstihrer Reise
nach Laibach wieder hieher zurückgekommen.

A l l e r u n te r thän igs te r V o r t r a g des t reuge-
horsamsten F i n a n z - M i n s t c r s F r c i h e r r n

von K r a u ß ,
über die Maßregeln zur Herstellung der Ord-
nung im Geldwesen und im Staatshaushalte.

E u r e M a j e s t ä t . '
M i t dem allerhöchsten Patente vom 28. Juni

l. I . geruhten Eure Majestät die Richtung vorzu-
zeichnen, welche zur Herstellung der Ordnung im
Geldwesen einzuschlagen ist. Seitdem sind in der
Lage des Reiches höchst wichtige Aenderungen ein-
getreten , welche nicht ohne die entschiedenste Ein-
wirkung eben auf die glückliche Lösung der bemerk-
ten Aufgabe bleiben können.

Während es der Beharrlichkeit und ausgezeich-
neten Gewandtheit des Handelsministers, in dessen

! Hände die schwierigen Unterhandlungen mit Sar-
dinien gelegt worden waren, gelang, das begonnene
Friedenswcrk mit dem befriedigendsten Erfolge zum

i Schlüsse zu bringen, eilten die ruhmgekrönten Heere
^ Eurer Majestät in Verbindung mit den tapfern
russisch-kaiserlichen Truppen auf den Schlachtfeldern
in Ungarn von Sieg zu S ieg, und die vereinten
Anstrengungen beider in Ausdauer und Muth wett-
eifernden Heere warfen den Feind mit überraschen- -
der Schnelligkeit zu Boden. Die aufrührerischen
Truppencörpcr lös'ten sich auf, und die ausgedehn-
ten Länder Ungarns und Siebenbürgens sind nun,
mit Ausnahme weniger Orte, der gesetzlichen Ge-
walt Eurer Majestät wieder unterworfen.

Dcr Friede mit Sardinien ist nicht nur geschlost
sen, die Natisizirung desselben hat auch Statt ge-
funden. Endlich ward auch die Stadt Venedig von
der Schreckensherrschaft, deren Druck sie durch 17
Monate trug, befreit, und durch die Unterwerfung
diese. Stadt mit ihrem Gebiete ist nun die Ord-
nung in dem ganzen Umfange des lomb.-venetia-
nischen Königreiches wieder hergestellt.

Die nächste Wirkung dieses günstigen Umschwun-
ges der Verhältnisse ist das Wiederaufleben des
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durch die frühern Ereignisse erschütterten Vertrauens
in den ungeschmälerten Fortbestand und die uner-
meßliche Kraft des großen österreichischen Staates.
Diese Wirkung äußert sich bereits in dem Stande
der Wechselcurse und der Staatseffectcn.

Gleichwohl kann hieraus nicht abgeleitet wer-
den, daß jede weitere Maßregel zur Erzielung einer
gesicherten Ordnung in den Geldangelegenheiten
Oesterreichs unterbleiben könne, oder auf eine un-
bestimmte Dauer zu vertagen sey. I m Gegentheile
ist eben jetzt durch die Herstellung des äußern Frie-
dens und der Grundlagen innerer Ordnung die gün-
stige Zeit zur Vollführung derjenigen Vorkehrungen
eingetreten, ohne welche eine dauerhafte Ordnung
und Wohlfahrt im Staa-te nicht erreicht zu werden
vermag.

Die dem Ministerium Eurer Majestät oblie-
gende Aufgabe hat dMch-^die Ereignisse der letzten
zwei Monate sogar an> Umfang und Wichtigkeit be-
deutend gewonnen. Es kann sich nicht mehr bloß
um Wiederherstel-
lung des Werthes, der Bankwährung und zur Be-
deckung der augenblicklichen Staatserfordernisse han-
dekN/ Entscheidende Schritte müssen geschehen, um
das Gleichgewicht zwischen den Staatseinnahmen
und Ausgaben herzustellen.

'^Rückkehr zur Ordnung im Geldwesen und Be-
gründung der Ordnung im Staatshaushalt — dieß
sind die zwei großen Zwecke, auf deren Erreichung
die vereinten Kräfte der Regierung Eurer Majestät
und der Völker Oesterreichs gerichtet werden müssen.
Nur dadurch kann auf der Stufe, an der die Ent^
wicklung unserer Zustände angelangt ist, die Heilung
der Wunden,, die dem Staate durch die Ereignisse
der Jahre 18A8 und 1849 geschlagen wurden, mög-
lich gemacht, und eine dauerhafte Grundlage für
die Feststellung der materiellen, sowohl staatlichen

, als volkswirtschaftlichen Verhältnisse des Reiches
^ erzielt werden. Beide Theile der Aufgabe stehen
^ gegrnseiu'g un Zusammenhang und in wesentlicher
^ Wechselwirkung.

^ ^ WtM/dns Gleichgewicht zwischen den Ausga-
' bcu M d ^ Ä ^ a h m c n , . d?s Staates hergestellt, so

den Weg zur He-
, dung der im Geldwesen eingetretenen Uebelstände,

und umgekehrt w i rd , wenn den Schwankungen in
dem Wtrche-Her Landeswährung Schranken gesetzt
worden^ auch die. gesteigerte Gcwerbsthä'tigkeit und
der wiederaufblü'hende Handel dem Staatsschatze

die Mit tel zur
l BedesunA de,rSMtserfardernisse erleichtern.

t ^- Eben wcgcn dieses innern Zusammenhanges der
i'tt'beiden Richtungen erforderlichen Maßregeln war
^^müm^ängNch nothwendig, dieselben nicht stück-

^ weise vorzuncbmcn, und mit einer oder andern Ver-
fügung hervor^, trctl'tt, ehe die Bedingungen dersel-
ben erfüllt waren, odzl. erfüllt werden konnten.

l lk M aH r< Fe l-p z M H«5'ftLl^u-n g d e r O r d n u n g
" ?, -:-'^,i rm Ge ldwesen .

Die Gefahren und Verluste, welche Oesterreich
feit den Märzere,ignUen>!8,48 i,n Herzm des Staats-
gebietes, an dessen. .Mnetf G r s ^ M und zuletzt in
Ungarn und Siebenbürgen M bestehen haNe, erheisch-
ten so außerordentliche, in.dem kurzen Zeitraume
weniger Monate zusammengehrangt,? AMrengungen
jeglicher A r t , daß M i t t e l , deren Anlage und Aus-
führung nach tiem. Maßstabe gewöhnlicher Verhält-
nisse bestimmt wbrdtn.Mjire, sich durchaus als un-
genügend und ausführtziwMWstBt hätten. ,,

Die Einkünfte, tzie^heyKtMM einer ruhigern
Zukunft zu erwarten h a t t ^ . ' M . ^ d e f M M " ' ^ an
Krast, den Oesterreich dufch.^die^MM/ictze und
siegreiche Bekämpfung seiner innern,., uM,, äuMt l
Femde zu erringen gewiß war, mußten^m^V Ge-
stalt der vermehrten

vorhinein in Anspruch^y^nzfn, u , M ) M M t ^ t .
werden. Dle Folgen «elen zunächst 'M^a^ersie
und wichtigste Creditsinstuut - . «uf die öste'rreM
sche Nationalbank, - deren Noten den größten

Theil des inländischen Umlaufsmittels ausmachen,
und nach der Einführung ihres Zwangscurses den
Werth der Landeswährung bestimmen. Deßwegen
und in Erwägung der Wirkungen, welche eine
Störung in dem Werthe der Landeswährung auf
alle Zweige der inländischen Production und die
Beziehungen des Landes zu dem Auslande hervor-
bringt, steht unter allen Vorkehrungen, die der ge
genwärtige Stand der Verhältnisse gebieterisch for-
dert, eine durchgreifende Verbesserung der Lage der
Bank und die Regelung der Beziehungen des Staa-
tes zu derselben oben an ; beides nicht bloß als eine
vorübergehende Hebung augenblicklicher Uedelstände,
sondern als eine scstc Begründung für die Zukunft
und die GewOhr> gegen die Wiederkehr ähnlicher
Erschütterungen des Credits der Bankanstalt. Den
ersten vorb-creitenden Schritt zu diesem Zwecke ge-
ruhtenEttre-Majestät durch die allergnädigste An-
ordnung zu genehmigen, daß der Credit der Bank
zur Deckung der Staatsbedürfnisse durch eine Ver-
mehrung der Banknoten nicht mehr in Anspruch ge-
nommen werden darf.

Ein zweiter, sich an diesen unmittelbar anschlie-
ßender Schritt ist die gemeinschaftliche Richtigstel-
lung der Gesammtforderung der Nationalbanr an
den S taa t , die Feststellung der Verzinsung dieser
Schuld und die Verabredung der allmäligen Sicher-
stellung und Tilgung derselben.

I n dieser AbsiGt habe ich mich bereits mit der
Bankdirection in das Einvernehmen gesetzt, und es
sind die Verhandlungen darüber anhängig. Von
den Mitteln zur Verminderung und allmäligen T i l -
gung der Schuld des Staates an die Bank wird
weiter unten in Verbindung mit den Maßregeln
zur Deckung des Staatsaufwandes gehandelt werden.

Die vollständige Herstellung der Muhe und ge-
setzlichen Ordnung in Ungarn, und die Erhaltung
des äußern Friedens wird es möglich machen, das
Verhältniß des Staates zur Bank in Absicht auf
die Forderungen der letztern günstiger zu gestalten,
einen namhaften Betrag Noten aus dem Umlaufe
zu ziehen, und die Münzvorräthe der Bank zu
verstärken.

Die mittelbare günstige Folge wird ein weite-
res Zurückziehen der Wechsclcursc auf das Ausland
und die Wiederherstellung des vollen Werthes der
Bankwährung seyn.

Dadurch wäre aber weder den Forderungen,
welche an die Nationalbank für die Zukunft von
dem Handr! und dem Gewerbfieiße gestellt werden,
entsprochen, noch der Erneuerung eines Mißverhält-
nisses der Summe der ausgegebenen Noten zudem
Bankfonde begegnet. Die Handeltreibenden und
überhaupt Gewerbetreibenden, welche weniger in der
Lage sind, die in der bisherigen Einrichtung der
Nationalbank vorgezeichneten Bedingungen zur Er-
langung eines Credits bei dieser Anstalt zu benü-
tzen, klagen, daß die Nationalbank ihren Geschäfts-
zweigen keine oder nur eine geringe Unterstützung
gewahre. Diese Klage wird insbesondere in den
Kronländern außerhalb Wien und Niederösterreich
erhoben, und mit dem gänzlichen Abgänge oder dem
sehr beschränkten Wirkungskreise der Filialbank-An-
stalten begründet.

Es ist hier nicht der O r t , ausführlich zu un-
tersuchen , ob und in welcher Beschränkung diese
Klagen, und die lebhaft ausgesprochenen Wünsche
n^H einer Aenderung des Bankinstituts gegründet

!se,M. , In , ksjnem Fa,lle unterliegt es jedoch einem
einen der wichtigsten Gegen<

stände dcr finanziellen und commerziellcn Gesetzge-
bung berühren, und iii jeder Beziehung die auf-
>mrlsamst^ElwäHUUg.,und eindringende Erörterung

< / HleHli"dränat>öä) eine andere mit der Ent-
Wicklung unserer innern Zustande im innigsten Zu-

^'ammcnha,ige "stehendc Betrachtung. Die Lösung der
Bande, denen bisher die Benützung und Verwer-
thung, des B M n s unterlag, wird, auch unabhängig

von der Zunahme des Wohlstandes unter der zahl-
reichsten Volksclasse einen viel lebhafteren und häu-
figeren Umsatz der Werthe, als bei den bis zum 7.
September v. I . bestandenen Lasten und Beschrän-
kungen möglich war, herbeiführen, und eben dadurch
das Bedürfniß einer größeren Summe Geldes und
Geld vertretender Werthzeichen erzeugen, als der
bisher mannigfach gehemmte Verkehr in sich aufzu'
nehmen vermochte,

Nebstdcm wird die Durchführung der Anord-
nungen über die Entlastung des Bodens bereits an
sich, ohne noch ihre entfernteren höchst wichtigen
Wirkungen in Anschlag zu bringen, ausgedehnte
Creditsoperationen in das Leben rufen, die gleich-
falls nicht ohne Rückwirkung auf den Stand der
Nmlaufsmittel bleiben können, und zu deren Aus-
führung oder Unterstützung sich die Nationalbank
eignen dürste.

Ueberbaupt ist es im Interesse der Industrie,
des Verkehrs und der Nationalbank selbst ein un^
abweisbares Bedürfniß, dieser eine solche Einrich-
tung zu ertheilen, daß sie in dem Maße, als die
Staatssinanzen ihre Vermittlung weniger benutzen,
ihre Kräfte und die Macht ihres Credits in gestei-
gertem Verhältnisse den ^Bedürfnissen des Landbe-
sitzes und der Gcwerbsthätigkcit zuwende, und zu
diesem Zwecke den Bewohnern der entfernten KroN'
länder leichter zugänglich gemacht werde. Sol l die
Bank diesen Anforderungen einer erweiterten und
mehrfältig gesteigerten Thätigkeit genügen, so wnd
eine Verstärkung ihres Fondcs nothwendig seyn.
Die Hinausgabe der bisher zurückbehaltenen Bank-
actien hätte für diesen Zweck und nach Maßgabe
des Umfanges, in dem solcher es erheischt, zu
erfolgen.

Diese Actien könnten keine gemeinnützigere Ver-
wendung als die cben bezeichnete erhalten, und ihre
Ausgabe würde, da sie in Verbindung mit der Er-
öffnung neuer Kreise für das nutzbringende Wirken
des Institutes stattfände, keine erhebliche Rück»v'r-
kung auf die bisherigen Preise der ältern Actlen
äußern.

Es ist zu erwarten, daß auf diesem Wege die
Nationalbank in die Lage kommen wi/d, ihre Münz-
vorrätbe mit der Summe der umlaufenden Noten
in ein günstiges Verhältniß zu stellen, und die Ver-
wechslung der letztern wieder in voller Ausdehnung
aufzunehmen. Hier kann äbcr nur die Richtung
ehrerbietigst bezeichnet werden, welche bei der Be-
Handlung dieses Gegenstandes eingeschlagen und un-
verrückt festgehalten werden muß.

Die Vollführung selbst setzt eine sorgfältige
Erwägung der vielfach verschlungenen Verhältnisse
voraus, die den Zustand des Geldmarktes und die
Begründung eines gesicherten Umlaufes bestimmen-

Euere Majestät dürften sich bewogen finden,
aus erfahrenen einsichtsvollen Männern, und zw^
nicht bloß aus Bewohnern von Wien, sondern a"^
aus Vertrauensmännern der dabei wesentlich beth^
ligten Kronländer eine Commission bilden zu lasst"'
deren Aufgabe es wäre, im unmittelbaren Einver-
nehmen mit der Bankdirection und unter Mitwu-
kung derselben die zergliederten Entwürfe über dle
dargestellten organischen Einrichtungen vorzulegen.

(Schluß folgt.)

W i e n , I?. September. Der Gemeinderath der
Stadt Wien hatte in seiner Sitzung vom 4. Sep -
d. I . beschlossen, den beiden erlauchten Heerfuh'
rern, Freiherrn von Haynau und Freiherrn von - " -
la5i<>, in Anerkennung ihrer hohen Verdienste "M
das Gesammtvaterland, das sie von der blutigen
Geisel des Bürgerkrieges befreiten, das Ehren^
bürgerrecht der Stadt Wien anzubieten und z

verleihen. . «,> «lne
Dem zu Folge begab sich am l ^ d . M- "

Deputation des Gemeinderathes zu Sr . ^ " ' ^

dem Feldzeugmeister Baron H " y " " " ' " ' ^ c h -
Präsident des Gemeinderathes, Dr. ^emer, ^
denselben mit folgender Anrede begrüßte:
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Euer Excellenz!
»Mi t stolzer Freude begrüßen die Vertreter

Wiens den heldenmüthigen Feldherrn, welcher aus-
ersehen war, einen blutigen, unheilvollen Bürger-
krieg durch Kraft und Einsicht in wenigen Mon-
den zu Ende zu dringen, die Einheit und Starre
unseres schöne,, Vaterlandes zu sichern, und uns
die Segnungen des Friedens zu geben, nach denen
Oesterreich, nach denen ganz Europa lange schon
mit schmerzlicher Sehnsucht verlangt.«

»Auch auf den Feldern Ungarns hat sich der
Ruhm unserer Krieger glänzend bewährt, und wenn
man mit gerechtem Stolze sagen muß, daß die un-
garische Armee dem großen Beispiele ihrer Waffen-
brüder in Italien rühmlichst nachgeeifert, so wird
man auch den Namen Euer Excellenz mit dem des
greisen Helden nennen, den Oesterreich als seinen
Erhalter und Wiedcrhersteller verehrt und denselben
dadurch jenen anreihen, die als Sterne ersterGröße
unter den österreichischen Heerführern verklärt im
Pantheon ewigen Ruhmes stehen.«

»Gestatten demnach Eure Excellenz, daß auch
die Stadt Wien ihren Theil in diese Ruhmeshalle
trage, daß sie das Ehrenbürgerdiplom auf Ihren
hochgefeierten Namen ausstelle, und denselben in
ihr Ehrenbuch einzeichne, in welchem die größten
und gewichtigsten Träger großer Ereignisse gepaart
stehen, überglänzt von den Strahlen der Dankbar-
keit und der Verehrung ihrer österr. Zeitgenossen
und zur Nacheiferung für unsere Söhne und für
künftige Geschlechter."

»Gleichfalls bitten wir Euer Excellenz, der
tapferen Armee, die unter Ihrem sirgger'röntcn Ban-
ner kämpfte, und der Stolz des Vaterlandes ist,
den Dank Wiens für die Treue und Ausdauer aus-
drücken zu wollen, die als Muster voranleuchten
werden, so lange sie Geltung haben in dem Her-
zen deutscher Männer.«

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien.

Am !5. d. M . verfügte sich eine Deputation
des Gememderathcs, und zwar in Abwesenheit des
Präsidenten Dr. Seiller, unter Vortritt des ersten
Vicepräsidcnten Dr. Zelinka, zu Seiner Excellenz
dem Herrn F. Z. M . Baron Ielaöiö, und richtete
an denselben folgende Worte -.

»Euer Excellenz!

»Die Vertreter der Stadt Wien schätzen sich
glücklich, Euer Excellenz in ihren Mauern mir den
herzlichsten Wünschen begrüßen zu können, — es
fehlen ihnen aber die Worte, dem Manne, der sich
zu jeder Zeit und unter den schwierigsten Verhält-
nissen als der treucste und unerschütterlichste Va-
terlandöfrmnd erwies, ihr Dankgefühl im vollen
Umfange auszudrücken."

»Sie möchten den Helden, der mit schwachen
Kräften von Kampf zu Kampf eilend, seine Feinde
nicht zählte, sondern sie schlug; diesen Helden, den
sie hochachten und verehren, gerne mit freundlicher
Erinnerung dadurch an ihre Stadt ketten, daß er
ihnen gestatte, seinen gefeierten Namen in die Zahl
ihrer Ehrenbürger aufzunehmen, und die Urkunde
hierüber auszufertigen und zu überreichen, damit
die Söhne und Enkel ihrer Stadt den Namen des
Mannes fest in ihr Gedächtniß prägen, der erha-
ben und erhebend stand im Kreise seiner Zeitgenos-
sen, ein strahlender Stern im reichen Lichtkranze
österr. Heerführer."

»Möge sich fortan ein heiterer und ungetrüb-
ter Himmel über Ihre segenvolle Laufbahn und
über unser großes Vaterland wölben.«

Vom Gemcindcrathe der Stadt Wien.
Sowohl Se. Excellenz Freiherr v. Haynau, als

auch Se. Excellenz der Banus von Croatien erwie-
derten diese Ansprachen mit herzlichen, aus dem
Munde so heldenmüthiger Krieger um so ergreifen
deren Worten und nahmen das ihnen angebotene
Ehrendürgerrecht der Stadt Wien freundlichst ent-
gegen.

Vom Gemeinderathe der Stadt Wien, am

15. September 1849.

W i e n . Der »Siebend. Bote« theilt folgen-
den Auszug aus der zwischen Oesterreich und Nuß-
land in Betreff der Verpflegung der russischen Hilss-
lruppen auf österreichischem Geoiete abgeschlossenen,
den (29. Ma i a. St . ) 10. Juni 184!) zu Warschau
unterzeichneten Convention mit: Artirel Vl. I m
Falle als die Truppen Militärisch einquartiert wcr-
den, soll ihnen gleich den österreichischen Soldaten
das Recht zustehen, von oen Quariievgebern Woh-
nung, Beleuchtung, Brennmalcriale und Stroy in
Anspruch zu nehmen. Die Einquartierung der Trup-
pen wird durch, von den Localbehörden auszustel-
lende Einquartirrungszettel Statt finden. — Artikel
X. Die vom Lande oeizuschassenden Wagen werden
nur gegen Vorweisung von Marschrouten gestellt,
welche von den Armeecorpscommandanten, von dem
Chef des Generalstabes oder von den Armee-General-
adjutanten (^vlillra! ll« i^rvieu ^ l'ill-mt:«) unterzeich-
net seyn müssen. — Die Unterschrift diejer Generale
muß von dem österreichischen Kommissär beglaubigt
seyn. '— Zu diesem Ende werden die österreichischen
Commissäre öfters in die Lage kommen, derlei Un.
terschriften auf gedruckten Blanqueten zu legalisiren-
Die Verrechnungen, welche Den Gebrauch solcher in
liiimca ausgestellten Marschrouten nachweisen, wer-
den den österreichischen Kommissären zugestellt werden.
Jedes Individuum, welches grgen Vorweisung einer
Marschroute einen Wagen erhalten hat, ist verpflichtet,
solches zu bescheinigen. — Artikel XXV I I . I n dem
Falle, als nach Aeußerung der österreichischen Com-
missäre, die k, k. österreichische Regierung sich nicht
in der Lage befinden sollte, für die kaiscrl. russischen
Truppen den erforderlichen Proviant, so wie Kou-
rage, mittelst der Magazine, oder mittelst anderer
ordnungsgemäßer Mittel deizuschaffen, so wie in
dem Falle, als — wenn gieicl) der tägliche Bedarf
dieser Truppen hinreichend gesichert wäre, — diesen
dennoch keine hinreichenden Reftrvcvorräthe zur Ver-
fügung ständen, um Bewegungen ausführen zu
können, und der Commandant m> Chef sohin, um
diesem Uebelstande zn begegnen, sich genöthigt sehen
sollte, Ankäufe von Lebensmitteln aus der russischen
Armeecasse machen zu lassen, so wirb Oesterreich
die hiebei ausgelegten Beträge, nach Vorlegung der
vom russischen Commandanten «„ Chef bestätigten
Rechnungen zurückerstatten. Abgeordnete der öster-
reichischen Regierung können diesen Ankäufen an-
wohnen, um sich von den Preisen, zu welchen selbe
bewerkstelligt w^den sind, zu überzeugen.« — An-
merkung. Das System der Requisitionen wird nur
in so ferne als eine ordnungsmäßige Art der Ap-
provisionirung angeschen werden, als diese Requi'
sitionen durch die competcnten Behörden in Aus-
führung gebracht werden, nicht aber, wenn ein D i -
strict oder Canton einfach den Truppen bezeichnet
werden würde, um die daselbst allenfallig vorsindi-
gen Lebensmittel sich selbst herbei zu schaffen.

Oefterreichischcs Küstenland.
M. T r i e f t , d.n 19. September. Ich bin der

Ansicht, es werde Ihnen nicht unwillkommen seyn,
über den Gang der Cholera täglich Bericht zu er-
halten, um so mehr als mir die Gelegenheit gebo-
ten ist , das Resultat amtlichen Quellen gleich nach
dem Schlüsse der mittäglichen Sanitäts-Central-
Sitzung kennen zu lernen.

Von gestern auf heute Mittag ergaben sich
beim Mil i tär nur sieben neue Erkrankungen und
acht Todesfälle. Die Krankheit scheint beim M i l i -
tär überhaupt im raschen Abnehmen zu seyn, wo-
bei ich nicht umhin kann, der umsichtigen und auf-
opfernden Pflege des zum Militär-Dienste vorüber-
bergehend berufenen Dr. Helling besonders rüh-
mend zu erwähnen. Ins Civil-Spital wurden 35
an der Cholera erkrankte Individuen aufgenommen;
dafür starben 21 Personen und es genasen 13.
Sonst sind in der Stadt nebst der Umgebung von
gestern auf heute Mittag 88 Individuen befallen
worden; es starben 17 und genasen 4 1 , eine Zahl,
welche meine gestrige Bemerkung bestätigt, daß die

ärztliche Hilfe immer zugänglicher und wirksamer
wird. Andererseits kann aber nicht geläugnet wer-
den , daß die Epidemie einen immer größeren Um-
fang gewinnt; denn es ergibt sich von gestern aus
heute bei der gesammten Bevölkerung, wie gezeigt,
an neuen Erkrankungen die bedeutende Zahl von
130 Personen. — Vom Beginne der Krankheit bis
zum heutigen Mittag resultiren mithin, mit Aus-
schluß der Garnison, an Erkrankungen 824 Fäl le;
an Todt n 300. — I n der letztverflossenen Nacht
hatten wir ein furchtbares Ungewitter, welches bci
seinem plötzlichen Ausbruchc und dem leichtfertigen
Anzüge, namentlich der HanowerMeute im ersten Mo-
mente auf den Gesundheitsstand siclierlick ungünstig
gewirkt haben muß, während andererseits nach dem-
selben durch die geschehene Reinigung der Atmosphäre
für die Folge eine Herabminderung der Krankheit^
falle erwartet wird. — Die politischen Dissonanzen
haben, wie natürlich, gänzlich verstummt; jeder
sieht in dem Nebenmenschen seinen Bruder an, dem
er nach Kräften beizusteden verpflichtet ist, und
man muß offenherzig zugeben, daß nicht leicht eine
Bevölkerung gesunden w i rd , welche zu Zwecken der
Humanität williger ihre Mittel hinopfern würde,
als eben jene der in jeder Beziehung musterhaften
Stadt Triest.

III. T r ies t . 20. Sept. Die heutigen Daten
über den Stand der Cholera-Epidemie sind bedeu-
tend günstiger. — Es ergaben sich von gestern auf
heute Mittags bei der gesammten Bevölkerung des
Triester Kronlandes 73 neue Erkrankungen, mit-
hin im Gegenhalte zur gestrigen Zahl ein Minus
von 50 Fällen. Von den bisherigen Kranken star-
ben 24 und es genasen 32. Sonach resultirt seit
dem Beginne der Cholera an Erkrankungen das
Totale von 897 , an Hingestorbenen die Gesammt-
zahl von 324. — Von der Garnison erkran ten von
gestern auf heute Mittags 14 Mann, und es star-
ben drei; es bleiben somit noch 123 Soldaten am
Krankenlager. — Ich muß noch der besonderen Er-
scheinung erwähnen, daß unsere Spatzen, welche
namentlich in der Nähe der Getreide-Magazine
ihre Sitze hatten, im Anfange der Epidemie die-
selben verließen, heute jedoch neuerdings auf un-
seren Dächern gesehen werden. '

U n g a r n .
P r e ß b u r g , 17. Sept. Wir bürsten wohl in

Kurzem drei der gefeiertesten Männer der Monar-
chie, die Männer, welche sich unsterbliche Verdienste
um das Vaterland erworben, die ritterlichsten Cha-
raktere an der Spitze der Ehrenbürger unserer Stadt
finden. Unser Gemeinderath hat nämlich eine De-
putation nach Wien gesandt, um die Helden Ra-
detzky, Iellac-i«: und Haynau feierlichst zu begrüßen
und zugleich die Bitte an sie zu stellen, das Eh-
renbürgerrecht der Stadt Preßbura. anzunehmen.

Königreich Sardinien.
T u r i n , 11. September. Die gestrige Sitzung

der Deputirtenkammer war äußerst stürmisch. Der
Gemeinderath von Chiavari hatte Protest gegen die
daselbst vorgenommene Arrestation Garibaldi's ein-
gelegt , indem er zugleich die Kammer aufforderte, ^
diese Verletzung der Verfassung nicht zu dulden. ^
Die Majorität der Kammer benutzte düse Veran- <
lassung, um das Ministerium mit Vorwürfen der
heftigsten Art zu überhäufen. Trotz der Bemerkung
des Ministers des Innern, Pinelli, daß Garibaldi
die Rechte eines piemontesischen Unterthans (er lst
nämlich von Genua gebürtig) schon dadurch ip»o
l»olo verwirkt habe, daß er bei der römischen Re-
publik Dienste genommen habe, wurde die nach-
stehende motivirte Tagesordnung des Deputirten
Tecchio mit namhafter Majorität angenommen:

»Die Kammer, indem sie erklärt, daß die Ver-
haftung des Generals Garibaldi und die Androhung
der Verweisung eine Verletzung der in der Verfas-
sung garantirten Rechte, der Gefühle der italieni-
schen Nationalität und ihres Ruhmetz ist, geht zur
Tagesordnung über.«
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Trotz dieser Ecklappe scheint das Ministerium
entschlossen, auf scii.em Platze zu verbleiben, wenig-
stcns finden wir im ministeriellen Blatte „Ia lieggc"
die Versicherung ausgesprochen, daß die Gerüchte
einer bevorstehenden Ministercrisis völlig ungegrün^
det seyen, und weder das ganze Ministerium, noch
ein einzelner Staatssecretar seine Entlassung einzu-
reichen gedenke. (Presse.)

Römische Staaten
Das «Giornale costitutionale" berichtet aus

N e a p e l vom 4. September:
»Pius IX. verlaßt endlich Gaeta, wo ihn der

fromme neapolitanische König mit wahrhaft kindli-
cher Liebe aufgenommen hatte, und mit unermüdc-
ter Sorgfal t , unterstützt von der andächtigen Er-
gebenheit der königlichen Familie, die Bitterkeit sei.,
nes langen Exils zu versüßen suchte; wo der erha-
ben Flüchtling das Unglück, das der schwärzeste
Undank ihm geschaffen, mit apostolischem Muthe,
mit exemplarischer Geduld auf eine Weise ertrug,
die des Stellvertreters des Gekreuzigten vollkom-
men würdig war. Europa und die übrige christli-
che Wel t , welche ihn auf seinem glänzenden Thro^
ne, als Nachfolger Petri bewundert hatte, zollt
ihm mit Recht noch höhere Achtung, wenn es sein
Verfahren in Gaeta beobachtet, wo die ihm eigen-
thümlichen Tugenden seine vorzüglichste Umgebung
bildeten. Der Geschichte ist es vorbehalten, alle
die schweren Versuchungen mitzutheilen, welche er
ertragen und überwunden; sie wird die bewunde-
rungswerthe Gläubigkeit schildern, mit welcher er
die Hand verehrte, die den Gerechten in den Staub
beugt, um ihn wieder zu erheben, und diese Aus-
einandersetzung wird eines der lehrreichsten Blätter
aus der Lebensgeschichte eines Papstes füllen, der

^ sich so sehr über sein Unglück zu erheben verstand,
l Die Bewohner von Gaeta, welche das Glück

hatten, sein Thun in der Nahe zu beobachten, wa-
ren von Tag zu Tag mehr erbauet von seinen er-
habenen Eigenschaften, von seinen sanften und hei-
ligen Si t ten; Gaeta selbst war durch den Aufente

, halt des erlauchten Fürsten groß und berühmt in
' den Augen der Welt geworden. So glücklich sich

aber auch diese Stadt durch das Verweilen des
^ Papstes und des eigenen Monarchen gefühlt hatte,
^ so sehr trauert sie jetzt über deren Abreise; nur Ei-
' nes vermag sie zu entschädigen, nämlich die un-

auslöschliche Erinnerung an die väterliche Zunei-
- gung, mit welcher der heilige Vater unter Segen-
' sprüchen sie wahrend seines Aufenthalt/s überhäufte,
_ so wie das wohlwollende Andenken, das er auch in
WDer Ferne ihr zu bewahren versprochen.

»Die »Times« dringt in einem aus der Feder
f e i n e r hochgestellten Person herrührenden Privatschrei-

aus N apel folgende Nachricht : Der Cardinal.
hat den an den Conferenzen in

l Gaeta theilnehmenden Gesandten der vier Mächte
' nachstehenden Regierungsplan des Papstes mit-
^ getheilt:
! Den Römern werden die ausgedehntesten M u -
^ nicipalfreiheitrn bewilligt. Jedem Di.'tricte steht ein
^ Municipalitätsrath vor, dessen Mitglieder von den

Bewohnern erwählt werden. Das Wahlrecht haben
fast alle männlichen Individuen. Der Papst behält

' sich nur die Ernennung der Präfecten und Adjunc-
^ ten vor, welche jedoch aus den Municipalrathen

gewählt werden müssen.

Se. Heiligkeit werden ferner in jeder Provinz
einen Provinzialrath einsetzen, dessen Mitglieder
von den Besitzern und Kaufleuten ernannt werden,
und welchen ungefähr dieselben Fumtionen übertta.-
gen werden, als der großen Jury in England und
den Generalconseils in Frankreich.

Bei wichtigeren Vorfällen werden diese Behör-
den aus i w r Mitte ein Comite wählen, das bis
zur Herstellung des Normalzustandes die Provinz

'zu administriren hat. I n Nom selbst wird der Sitz
einer Staatsconsulta styii, die aus den Delegates
der Provinzen und einer gleichen Anzahl vom Pap-
ste ernannten Mitglieder bestehen wird. Diese Kör-
perschaft wird über alle wichtigen Staatsangelegen-
heiten befragt werden, ohne daß ihr jedoch einDe-
libcrativ-Votum zustande. Ucderdieß wird noch ein
Staatsrath nach dem analogen französischen Vor-
bilde eingesetzt. (Abdbl. z. W. Z.)

D e u t s ch l n » d.
Dem »Wanderer" vom 15. September wird

aus H a m b u r g vom I I. d. M . geschrieben: M i t
^9 gegen 39 Stimmen hat gestern die Lübecker
Bürgerschaft den Beitritt des Freistaates zum Drei-
königsbündniß, aus den wiederholten Antrag des
Senates, genehmigt. Unter den dabei ausgedrückt
ten Voraussetzungen ist namentlich daraus hingewie-
sen worden, daß die Handelsvrrhaltnisse der Stadt
zu berücksichtigen seyen, und derselben wenigstens
Freilager bewilligt werden müssen. Auch ist der
Wicderaustritt aus dem Bündniß bei etwaigen in-
neren Veränderungen desselben vorbehalten worden.
Wahrend die Regenten von Preußen, Oestercich und
Sachsen in Pillnitz ihre Confcrenzen halten, tritt
Lübeck einem Bündnisse bei, welches schon in der
einheitlichen preußischen Spitze unter den gegen-
wärtigen Verhältnissen den Keim seiner Vernich-
tung hat, und sicht dabei ausdrücklich seinen Han-
del für gefährdet an, seinen freien Handel, welcher
wahrhaftig mehr werth ist als das preußische Bund-
niß. Indeß waren es immer nur 49 Männer, wel-
che diesem eine solch? Wichtigkeit zuschrieben.

F a n k f u r l , 12. September. Ein vereinzelter
Cholerafall ist bereits hier vorgekommen; ein hie-
siger Kaufmann, der die Krankheit von Hamburg
mitbrachte, ist an derselben gestorben. Außer die-
sem Falle hat sich nichts gezeigt, woraus sich fol-
gern ließe, daß uns der ungebetene Gast ernstlich
besucht habe. Doch hat sich ein anderer ungebe-
tener Gast hier eingeftmden. Aus vielfachen, in
letzterer Zeit hier vorgekommenen Taschendiebstahlen
läßt sich folgern, daß sich eine Bande industrieller
Fingerkünstler hier befinde. Vor Allem haben sie
es auf die Uhren, Ketten und Dosen abgesehen.
Die Polizei soll iedoch diesen Industrierittern be-
reits auf die Spur gekommen seyn. Aus dem im
Drucke erschienenen Verzeichnisse der Mitglieder
des patriotischen Vereins stellt sich heraus, daß
derselbe über dreitausend Mitglieder zählt.

Frankreich.
P a r i s , den 12, September. Mehrere Gene-

ral»Conscils in den Departements haben bereits
ihre Sitzungen beendigt. Abgesehen von einigen ver-
einzelt ausgesprochenen Wünschen in Bezug auf die
Revision der Constitution, h»ben diese Departe-
ments-Versammlungen vor ihrem Zusammentritt
mehr 3arm als nach demselben gemacht. Man ver-
muthete , daß sie auf den Gang der Negierung ei-
len unwiderstehlichen Einfluß ausüben würden.
Nimmt man die Frage über die Getränkestcuer aus,
so bleibt es zweifelhaft, ob sie die künftigen Be.
'chlüsse der legislation Versammlung in irgend et-
vas modisiciren werden.

Die Pariser Abendjournale enthalten nächste-
)ende, denselben mitgetheilte halbofficielle Note:
»Einige Journale theilten die Nachricht mi t , daß
>er Präsident des Minister-Conseils gefährlich er-
krankt sey."

„Herr Odilon Barrot wird feit einigen Tagen
î egen einer Unpäßlichkeit, die keinen gefährlichen
Zharakter hat, in Folge deren er aber noch der
«uhe bedarf, in Sougirol zurückgehalten.«

«Diese Unpäßlichkeit verhindert ihn jedoch

licht, die ministeriellen Arbeiten täglich zu unter-

zeichnen."

I n der Kirche Saint Lmiis d'Antm wurde zu
Ehren Carl Albert's ein Todtenamt abgehalten,
dem der Ministe,- der auswärtigen Angelegenheiten
Hr. r. Tocquevilie, die gesammte sardinische Ge-
sandtschaft, eine große Anzahl piemontesischer Ossi-
ciere in ihren Uniformen, der ungarische Graf Te-
le l i , viele Italicner, Franzosen und Engländer bei-
wohnten.

Einige Spaziergänger blieben Montag gegen
zehn Uhr Abends auf dem Platze vor dem Louvre
stille stehen, weil einige Sprühfunken ihre Aufmerk-
lamkeit auf sich zogen, die, man wußt« nicht wo-
her, herabfielen, und auf dem Straßenpflaster sich
auslöschten. Man überließ sich allerlei Vermuthun-
gen, als plötzlich eine starke Explosion vernommen
wurde. Der Wachtposten am Louvre trat ins Ge-
wehr; der Polizci-Commissär, dessen Bureau sich
in der Nähe befindet, eilte herbei, aber trotz aller
Nachforschungen konnte man nichts entdecken.

Dieses ist die dritte Missethat dieser A r t , die
seit einiger Zeit sich wiederholte. Die beiden frü-
heren Explosionen hatten beim Odeon und bei der
Börse Statt gefunden. (Adddl. z. W. Z.)

P a r i s , 13. Sept. Die »Union« gibt folgen-
de Details über den nächstens vor dem hohen Ge-
richtshof in Versailles zu eröffnenden Prozeß: Da
es der Polizei gelungen, mehrerer Document«? hab-
haft zu werden, durchweiche die Vorgänge des 13.
Juni besondere Aufklärung erhaltet?, so haben jene
Angeklagten, welche sich nicht in den Händen der
Justiz befinden, beschlossen, sich nicht, wie solches
ursprünglich ihre Absicht gewesen, vor den Gerichts-.
Hof zu stellen.

Unter der großen Menge von Zeugen werden
auch sehr viele, der Partei der Ordnung angehö-
rende Nationalgarden seyn, welche entwaffnet wur-
den, als sie sich auf den Sammelplatz ihrer Com-
pagnien begaben. Die Anzahl dieser entwaffneten
Nationalgarden beträgt über 200. Die Meisten sind
in der Nähe des Conservatoriums für Künste und
Handwerke angehalten worden.

Man glaubt, daß mehrere Angeklagte sogleich
von den gegen sie erhobenen Anschuldigungen frei-
gesprochen werden würden. Andere sind jedoch so
sehr compromittirt, daß ihre Angabe, »sie hätten
nur eine friedliche Demonstration im Sinne gehabt,"
durchaus keinen Glauben finden kann.

Die vorzüglichsten Vlitglieder der Bergpartei
werdcn als Vertheidiger der Angeklagten auftreten;
unter jenen nennt man bereits die Herren Bac,
Coralli, Michel (von Bourgcs), Grevy, Dupont
(von Bussln), Jules Favre und den älteren Io l y .
Mehrere Angeklagte werden sich selbst vertheidigen.

Während der Dauer des Prozesses werden
10.000 Mann Mi l i tär in Versailles garnisonir^»

Außer diesen werden noch mehrere Abtheitun-
gen von Stadtsergeanten für die polizeiliche Sia)^ '
heit der Stadt sorgen. .

Eine Menge ausgezeichneter Fremden und lnel)',
rere französische Familien haben schon Wohnungen
in Versailles gemiethet, um den Debatten beiz""
wohnen, die vom höchsten Interesse seyn werde».

(Abdbl. z. W. o-/
P a r i s , 15. September. Nach dem ,,6onsti'

tutionnel« hat die nach Marocco bestimmte fran-
zösische Flotille im Augenblicke des Absegelns Ge-'
gcnbefehl erhalten, da die maroccanische Neg:erung
sich zu jeder von Frankreich geforderten Otnug/
thuung bereit erklärte. Der »Patrie« zu F^g,,
wäre die Angade des „Constitutionnel« zwar vor-
eil ig, obwohl sie selbst die Ansicht aufstellt, / a ß
man der Zwangsmaßregeln nicht benöthigen wuro^

Telegraphischer ( f ou rs«Be r i ch t
vom 20. September " ) 1849-

Mittlpr. in l i ^ l .
Ttaatsschuldvfrschreibmigen z» 5 s.<X(inCM.) ^ ^ ^ «
Darlchtn mit Verlosung v. I . 1830. für 250 ft. 28V

Nanf-Acticn, pr. Stück 1199 in E. M.

*) Vom g^str^^ge,if t kein Cours-Verich t eingelaufen.
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I n Gray am !!>< September 1849:

84. 63. 75. 19. !5.
Die llächste ^ichung wird ^n- 29, Sept.

18l9 in Gray gchaltcn wcr^'»,

I » V l ' l , c:m 19, September 18^9:
UI . 3 l . 34 87. 2«.

Die nächst' Ziehung wiro „:m 29. Scpt
1849 ni Wi^n gchaltcn w<l^el!.

Fremden» Iln;eige
der hier Anssekommeuen nnd Abgere is ten .

A,n l5 . S e p t e m b e r l t t ^ !).
Hi-. Iohail, ' G!'e>nh.>i.'l! , 'ei^ l . R^iüe,-; — Hr.

Flaoz^Czeiiin, P r w a l ; — Hl'. Aiuon Ki-aner, Haii^
delSmam!; — Hr. Ed. Obeilcilnei-, ^ a ^ i t . n u , — u.
Hr, oo!> Pütlmgel-, k. k. H°f - >n>d Mi-nsterlalrach;
alle 5 ooi, Wien ».<ch Tn^st. — Hr. .'l„dieas vcn

^»^e von MaUand »ach Wien. — H^. ^'mcenz San-
dl in i , Pi io. i t , oo« Tl'ich >,ach Ol^h. — Hr. I c h .
Plant, Hlilideisn^m», ron Tnest nach W^rasdin

' Am »6. Hl ' , v. Giorgiei l , ,̂ k. ilegätionörath,
vsn Wien nach Mc>dena. — H l . Al^iechi Hcideiich;
— Hr. Georg "Dai by; — H r . A'Nllü Schöller, Hc,,,.-
Delöleutl'; — Hr. Theodor G>,offe, Hancl. - Buchl)^!-
l ^ , ; — Hr. Jos. Ercl . k. k, Beamte, — u. Hr. Ed.
W'Uls , Pr ioa l ; alle 6 oon Wien nach Tuest. — F>.
M n l . , Paiisi, Plivace, von Trieft »ich Wien. —
^ " u Ioha-'na Trusich, P^iocire, von Tuest nach

A>n i ^ . Hr. Llidwi^ Sch^llcrii, A^zr, — und
H>. H>-l„i>cy H,n>!?>r, Handel^lnaün; lvide oo» Tricst
nach Gratz. — Hr. Maic^is B.Ubi, Prl^'^t, von Trlest.
— Hr. Carl Hok, Hausbesltzer, von K!.'getlfnrr nach
Sjißek. — Hr. ^ranj Gorni!) , Ha„0rlömann, »ach
'(^iörz. — Hr. ^rcnz Keusch, ^andi.7<'ig^nc, — und
H>'- Ignaz Siem?! , Äi^,!er; !,'».'lde n^ch Trlest. —
Hr, Ritcer r>. Kellner, k. r'. Generalmajor nnd Flli
gel-AdjuttNU S i ' . Majestät deö KaljVrS, von Tliest
„ach Wi<». — Hr . C.ul W>lb, Handelsmann, von
Salzburg nach Trieft.

Aln lU. Hr. ^ligelns Agopi^n, Pr ivat , nach
Tn'est. — Hr. Ichann Granner, ^nvcu , nach Görz.
— Hr. Io!evh Tömar, Pnr<n, nach Hlagcüfnrt. —
Oi°. Anton 9.!iachlnich , Handelsmann, uou Trieft ,i »ch
KlngcnflNt. — Hr. Io,epl) ^ederer, Redacteur, von
Prag »ach Tneft. - ^ Hr. ^ang^-, Handcismani,; —
.^r. Edunger, Privac, — uiio Hr. Graf r. Conden.
hove, k. t. Nnnciacnrö, Dolmetsch; alle 3 oo» Wien
nach Trie,!.

Am lc,. Hr. Johann Geioic, Haü^lZmam,,
nach )lzzram. — Hr. i)rali^ C. l l i , Haüdl-lSlnani, , mii
Familie, v.'N priest. — Hr. Joseph Tomar, Priour,

und H>. Ic>s«Pl) Haao, Adoocal; deide von Ägraui
»ach ^l^eit t ' l l ic. ^_ Hr . Joseph Egg.r, Handels-
main,, von Tucft »ach Giah. — H> Alnon Machi.
nich, Handelsmann, von Tiieft n̂ ch K!agenfu>i —
H, . Max Ko la l l , !Üian!ie, nach Wien. — Hr, I c s
>!)alatz>y, Handelöman», von <^örz, — Hl-. Iohami
^)»8 ^ab. i^ -Di rec lor , von Wiener ^ Nenstadi nach
T^,,^ - - Hl°. ^,ol>rad ^ujchel, Fabul'ö.Iiihabe!', von
Wien nach ^»'lst. — Hr. Joseph Schimtz, Bescher,
v^n Wlen nach Scssana, — Hr. Carl Suef, Privat,
von Wien.

Am 20. Hr. Eoler von Qnadriq, Pr ivat , ro»
W"'N nach lldme. — Hr. Johann Wall>,ch, P iwal .

llnd <)rau Thrles v. ^tr^chcr, t l! Majorö-
Gat t in ; beide oen Wien nach Trieft. — Hr. <i'me-
rich Ienl'o , t . k. Plo!<s,or, von Orah "ach Fll>me,

Am 2«. Hr. ^.'oren, G.Ucr, Pii l 'at, von Wlen
«ach Lak. — H i . Freihelr o, Ga!l, t. k. Beamte, nach
C>ll>. — Hr. Carl Heizman, k. t. Camna! ^ ^oi<
clplft, »ach Grah.

Verzcichniß der hier Verstorbenen.
D e n l i ) . S e p t e m b e r i 8 ^ ) .

V,,lenllN Vanti.scha, Maurergesell«', all Ü0 Jahre,
in der Po!alla>^>oiftaoc 3<r. 5, an der Gehune!>chiit
terun^ und wurde gerichtlich beschaut.

Den 16 Maria Mas , Triefler ^indlnia,, alt 11
Jahre, liu Cioi l- '^Pltal i)ir. 1 , «,n Eilernnaosieber,

Den i7 . T " ! Matlh.Nlj Nlchar, Taglöyner,
seine Tochter Mar>a, alt 6 Jahre, m der Tirnau,
Vor^adi N r . 3q , an der Scrophelilichr. —Dein Hrn,
Anton ^oschilsch, bürgerl. Gastgeber, ftme Frau Frau-
"öka, ali 6<i Jahre, l» der Sladt N r . 7 5 , am
Achrfieber.

Den l g , Frau M.nia All!tsch, k. k. slaaiöbuch

halt..?lmt?d>e!,e>.-ü Wicwe, alt 6^ Jahre, m der Sta^l

^cr. lU5, an rci' ^nngel:!a!)^U'^.

(Z. i!^ih. Z tg. Nr. 1,4.)

Den 20. Der ledigen Hlllab^ha s!l,, ^iäh^,n,^
ihr Ki»d Mar ia , .:1t l ^ Mon.ne, >n d>-r S t , P ^
ivrs'Vorstadt Nr . 25 , al, ^ia,seü. — Der w^hlg.'b
Fral) Fri.derike v. Gromad^ki, binder!. )lDo!!)ek?:5-
wtt'l'e, Hal ls , und Glnöbesihel'i», i!?i- Herr Sohn
N»berc, Pharmacie-Besiisf^iler, alt /y I c h i e , i» d>',
Stadt Nr . I I , an der >.'lll!c!,entnbercll'o^.

I m k. k. M i l i l ä v - S p i t a l ,

Am 15. S e p t e m b e r 1 6 4 9 .

A>!ton Me6)le, <5cmelner vo>!» Petlalier In^a l i -
denhause, alt 5o Iahrc», a» oer Llin^enftlchc.

?lm 16. Michael Hchwcdi, Genien,?!- ^^m E
H. Carl 5 Uhlan-n Nea. , alt ^2 Jahre, an der
Cholera, — Matt). 'Am^roschitz, (^.'meiner vom P i m l
Hohenlohe In l . 'Re^ . 9?r. , 7 . a!t 5 ^ I a h : e , am Ty-
phus — Andreas Osladaz, Geme>l,er vo„, Graf Ma^
^ichslli I n f . 'Re^ , Nr . , 0 , alt 2? Jahr.', an ̂ 1 Ab-
zchimiq. — Michael Hebia, <^e!i,ein.>r vo,n Baroü

Haynau I n f . - N e u . N r . 5 7 , alt 2o Jahre, an de "
Ab^ehi»!^,

?!>n i «. Dainc! Bura^l?,'.', G>meiner vom E
H. Carl 3. I!h!an^ Ncss. . a!t 25 Jahre, wlüde ^ on
d". Scal'01, Äraren ,n Fol^,e ei»«") Pfeldeschlagcs
t>>dl i!'.'er bracht.

?l,n lc), ?l,no„ Eckivab, ^emeili^r vom I . O.
^nhlweseü Co,p5, a!c 22 Jahre, an der Abzehrung

Aülne r k. Am heutigen Taa,e sind in, Mi l i tär S p l -
lale oo» den an der Choleia Eil laniten l-och 2 >>,
der B.'handllMli.

I m C,ri! - Si>!ta!e beslüde,, sich l! ro„ diesem U''bel
Neconliai>'cir.'nd..

Vom Gebiete d r̂ Stadtgemein^e wurde kein Fall d?i'
Cholera aüge^i^.

Von dci.' Gli!). - S^nitäts c Commission ill
Ch^lcrci-Angl'I^geilhcitcn. ^aibach am 2 l . Ecp-

Z, N27. (l) ' ' ' " " " " ' '

Bei A« E^ZMMMM in Laibach ist zu haben:

Karte der Eisenbahn zwischen Wien nnd Laibach.
Preis L fl.

Karte der Eisenbahn zwischen Smbach nnd Ciüi.
Preis Ztt kr

3. mo. (i)

Sübscriptionen auf das 4*\2 percentige

übernimmt und besorg! nut Bercitwilliakcit, ohnc irgend cmc
Provisions - Vergütung, ganz unter dcn vom holien Finanz^ «
Mlmsterium bestimmten und in der Wiener Zeitung vom 18. «
September l> I . enthaltenen Modalitäten, das unterfertigte «

. Handlungshau^, wodurch allen denjenigen, welche sich bei diesem W
Vortheil gewahrenden Anlehen zu bttbeiligen wünschen, sich W
aber mit der Manipulation mcht befassen wollen, einige Er-
leichterung aewähn welden dürfte.

Auch ist auf dlcse W îsc jenen Parteien, welche wemger
als das in den dießfälligen Bestimmungen s§. 1) festgesetzte
Subscriptions-Minimum von 1000 st. zü zeichnen beabsichti-
gen, Gclegenhcit ;ur Betheiligung a boten. D

CvebrjideB" Iffeiiiiaiin,
2>pital8gaffe 9ir. 2/7.

Z ^729.

Bei s^o B^SZ^MS«' in Laidach, ist ;u haben:
^ Das m Weimar l»ei F. Ianseu erscheinende

Mode und weibliche Handarbeiten,
heraus'.egl?bc>! v o n T l n t a l i c v . H e r d e r ,

bringt in monatlichen Hrftcn in höchst eleganter Nusstattunst:
1) ein sauber colorutts M u s t o r für Buntftickcrci;

2) ein in Knpftr gestochenes P a r i s e r M o d e b i l d ;

3) einen großen Bogen mit Mustern f i i r W e i ß s t i c k e r e i , Pu tzgegens tände a l l e r
A r t , S c h n i t t m u s t e r (Panoncin, M o d e l , D c r o i f t t i o n e n lc . ;

4) einen halben Bogen mit erklärendem Zexc zu den M u s t e r n und neuen w e i b l i -
chen H a n d a r b e i t e n ;

5) cin F e u i l l e t o n Mit N o u c l l e t e n , dem neuesten Pariser M o d e n b e r i c h t und

einem » N i s p e s t i s c h ' ' aus der Ze i tgesch ich te i

U) sehr häusig in E x t r a - B e i l a g e n mus ika l i sche K o m p o s i t i o n e n für Clavier

und Gejang, c o l o r i r t e M ö b e l - und D r a p p e r i e - M u s t er und andere prac-

tische Gegenstände;

kos te t auf ein Q u a r t a l « u r t ft. s ^ Z k r . <5. M . — und eö w ^ d m v o m I . O c -

t o b e r d. I . an (so wie auch auf die früher erschienenen Quartale und Jahrgange seit 184 l )

v o n a l l e n B u c h h a n d l u n g e n B e s t e l l u n g e n a n g e n o m m e n und p r o m p t ausge«

führt, In Laibach von G- Lercher



OItt

Z. 1648. (3)

K u n h !N Ü ch l! il l̂ .
D a s hohe Minister ium qcruttte die Eröffnung m n r Gelo - Lotterie zu bewil l igen, deren Rcmertrag zur Gründung eine

Vorschuß-Cassa für einen Gewerl>5stano bestimmt ist, uno hat in Berücksichtigung des damit verdundenen Zweckes die Enlr
richtung der sorist üblichen A e r a r i a l - T a x e n , welche bei einer so reich do t l r tm Verlosung einen namhaften Bet rag abjordircn
würden, gänzlich nachgesehen

Durch diese besondere Begünstigung wurde die Unternehmung in die angenehme Lage versetzt, diese Verlosung mit einer 'ganz un-
g e w ö h n l i c h e n A n z a h l Von bedeu tenden ( H e l d - T r e f f e r n ausstatten zu können, und durch die gute Vertheilung der Gewinnste,
welche durch die ganze Reihe der bestehenden Lose laufen, den Losbesitzern die g r ö l t e n V o r t h e i l e zu bieten.

Diese große V L o s u n g enthält

5 ^ . 2 ^ ^ Tresser, im Gesammtbetrage von ft. 3 ^ 5 . O O 0
das ist:

Mne halbe I D l ^ ZB N «ud S / ^ . ^ ) ^ O Gulden W. W.

vertheilt in 4 » große .Tresser von I H N O « O ~ St t ,ON«> - Ä«>,«X>tt — K 3 , « N d » - H«<l^!> - 3 f t t t t t - 2«W<>
— bis mindestens K«NN> d u l d e n , dann in H 4 U O ^ Nebenlreffew von Vuldcn H t t t t - 4 M > - H O N - - H H « - H<>0
u. s, w , und um die Spiel-Chance für die Losbch'tzer auf das HoHste zu steigern, wurden 4 0 S t . Fünftel-Lose der S t a a t s - A n l e i h e
vom Jahre 163 3, 4<tt S t . Parlialen von der An le ihe des Graf (5as. Gsterhazy, und R ^ t V ^ S t . sicher gewittueude Hioft
der Nl . Abtheilung beigegeben.

Der für Jedermann leicht verständliche Spielplan detaillirt die Gewinnste, wie auch die einfachen Spielmodalitä'ten, und ladet in jeder
- Beziehung zur Theilnahme bei dieser Lotterie ein. '

Bei dem allgemeinen Nnklange, welchen sich dieses Unternehmen jetzt schon erfreut, dürften die Ziehllllssen Viel f r ühe r vorge-
nommeu Werden, als dieß im Spielplane vorläufig festgesetzt wmde.

Das Los der I. oder N. Äbtheilung kostet ft. 4 C.-M. Auf ."» ''oje von diesen zwei Abtheilungen gegen Barzahlung von fl. 20 C.M.,
wird ein sicher gewinnendes Los der I I I . Abtheilung unentgeltlich aufgegeben. — 'Abnehmer von KM Losen erhalten 2<» St. Gewinnstlose der
111. Abtheilung, und in den ersten drei Monaten nach Ankündigung dieser Lotterie überdich noch /z G o l d - P r ä m i e n - ^ o s e mit sicherem Ge-
winn von mindestens 40 fl. W. W.

Dieses Unternehmen steht unter Aufs ich t und Le i t ung dcr betreffenden B e h ö r d e , und in Folge Genehmigung des hohen
Finanz M i n i s t e r i u m s , ssarantirt das

k. k. pnv. Großhandlungshaus I . G- Schuller ^ Comp. in Wien,
fur die Ausbezahlung der Gewinnste b.i dieser Lotterig

Bei gefertigtem Handelsmanne in Laibach sind die Lose sowohl m Pacthlen zu obangesttz'
tem Preise, als auch jene der I. und n. Abtheilung einzeln zu 3 fl. zu haben.

auf der k- k. ^ ^ ^ ^ ^ Staatseisenbahn
von Laib ach Mürzzuschlag.

Gemischter Personen - und
Lastenzua bis Gratz, dann ^ ^^^^»^^ ,«« . MM ^

^ Personenznft bis Mürzzu- ^ N ^ « 0 « R ^ » 3 . ^ O M H U K .
M schlag.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

! 7 1>2 Uhr Abends 5 KM Uhr Abends 8 , M Uhr Frnh

Von der Direction der k. K. prin. Wien-
i Gloggnitzer Eilenbl'hn.

Ein Berg. und Hütteumanu,
der auf einem der größeren Werk? Steiecmark's
als mampul.render Verweser bei Eisenstein - und
Stemkohlenbergbaucn. Hochöfen und Frischhu'tlen
M't dem auöqezelchnetchcn Erfolg gedicnt Hal und
dieß, nebst seiner vollkommenen Routine m d<r,
«Zassen- und Buchführung, mir d^„ v̂ stcn schrift-
lichen und mündlichen Zeugnissen nachzuweisen vcr.

mag, wiinscht eine seinen Kenntnissen entspre-
chende Anstellung. Genügte Annage woU^n gütigst
unttr der Ziffer: W . ' 1 ' , H»>rrn lä. M . P o b i sch,
bürgl. Eisenhändler in Wien, eingesendet werden.

Z. l7N9. (2)

L i c i t a t i o n.
I m Hause Nr. 32, Capuziner-

Vorstadt, werden am 2. October ver-

schiedene Meubles, als- Aopha's,Di-
van's, Fauteuils, Spiegel, Kästen :c.,
nebst andern Hauseinrichtungsstücken
veräußert werden..

Z 1734 (l)

Zw'i Häuser û vcrkauftu
an oer Poststraße nach StelNl>sückcN/ in

0er Stai>t Gurkfcld »n Krai l i ,
Ich ocrkalife meine zwei mir cl'.tdehrlich<'"

bürgerlichen Häus.r Nr. 3-t und 38 in Gurks^
aus freier Hand, und lade hü'Mit Kauflustig ̂ '"̂
sich der sehr dilligen Kallfl.'cdit!gmsse we^«'" ^ ^
sönlich oder in frankirten Bnefen an m ^ ^
wenden.

Das Haus Nr. 34 ist ebenerdig, " 'tya"
ein großes und zwei kleinere Zimmer, einen KeU^,
Küche und 3lallung.

Jenes 5>>l> C(>nsc. Nr. »8 ist 2 Stock hock, " t '
hält im Erdgeschosse ein großes Kaufgswölvc ' " "
einem Nedei'^innner, ein^r Küche, zw>i Kcllcrn,
alle nöthigen Wlrthsckastsbchältmsse im < ) ' ' l ^ ' '
senen Hofraume; im A.Stocke <jZimmer, ^ K"che.
2 Spcisqelvölbe. Bei einem und d.-m ander" H^"l
befinden sich anstoßend zu zwei aroße Garten, zu
jenem ')ir. 38 gchmt auch ein Wald.

Diese Häuser liegen lmtten in der Stadt a
Platze, an dcr nach Steindruck.', zu eröffnende
n.uen Poststraße, und sind zu jeder Unternehmung
geelgntt.

G. Ioh Geyer,
Handelsmann zu Viccm, nächst G " l k ^

Z 16««. (2)
Bei dem Landstr.ßer Postamte wird n"t

,. October ,849 ein g . ' p M " P o s t ' E ^ d ' l "
aufgenommen. Das Na>re erfährt man muno.
llch oder ftr-ftlich dnm Postamte selbst.


